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Bildnachweis

Vor der Mützenfabrik Gerstel in der Kieler  Muhliusstraße 73,  um 1930.
Dank des Einsatzes des nichtjüdischen Hausbesitzers blieb das Geschäft
in der „Reichskristallnacht“ von Plünderungen verschont.
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Abwicklung und Ausweisung: 

Die Geschichte von Dora Kufelnitzky

Dem Novemberpogrom folgte der Ausschluss der jüdischen Bevölkerung aus
dem  Wirtschaftsleben und damit  deren ökonomische  Existenzvernichtung.
Zunächst hatten alle vom Pogrom Betroffenen die Beseitigung der während
des Pogroms entstandenen Schäden auf eigene Kosten vorzunehmen. Mit der
„Verordnung über den Einsatz des jüdischen Vermögens“ vom Dezember 1938
begann die  Liquidierung bzw.  die  als  „Arisierung“  bezeichnete Enteignung
des gesamten jüdischen Vermögens.

Betroffen hiervon war auch die von der Witwe Dora Kufelnitzky geführte
„Mützenfabrik Gerstel“ in  Kiel. Frau Kufelnitzky stammte aus  Lemberg/Lviv.
Als Elfjährige war sie 1909 nach Deutschland gekommen. In Schleswig hatte
sie 1919 zusammen mit ihrem Mann eine Mützenfabrik gegründet, die 1924
nach  Kiel verlegt wurde. Infolge der Boykottappelle der Nationalsozialisten
war der Umsatz der kleinen Fabrik nach 1933 stark rückläufig gewesen. Im De-
zember 1938 wurde Frau Kufelnitzky das Führen ihres Betriebs untersagt, und
in den folgenden Wochen wurden dann das Waren- und Rohstofflager sowie
die Maschinen und Einrichtungsgegenstände verschleudert.

Für Juden, die infolge der Politik der Reichsregierung vermögens- und er-
werbslos geworden waren, wurde im Dezember 1938 der „geschlossene Ar-
beitseinsatz“ eingeführt, der sich mit Beginn des Krieges zur verpflichtenden
Zwangsarbeit für alle Juden erweiterte. Die nächste Etappe der Judenpolitik
war die Ausweisung der polnischen bzw. staatenlosen Juden aus dem Deut-
schen Reich, von der auch Dora  Kufelnitzky betroffen war. Für den Fall der
Weigerung drohte ihr Abschiebehaft in einem Konzentrationslager.

Frau Kufelnitzky konnte noch kurz vor Kriegsbeginn 1939 nach Großbritan-
nien auswandern. Von dort zog sie 1956 zu ihrem Sohn  Karl-Heinz (Chaim)
nach  Israel.  Zusammen mit seinem Bruder  Leo war dieser bereits 1936 mit
Hilfe der Jugend-Alija – einer jüdischen Organisation, die versuchte, Kinder
und Jugendliche aus Nazi-Deutschland zu retten – nach Palästina ausgewan-
dert.
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